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Monatsblättcr für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

Herausgegeben vom Wallsahrtsvcrein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.59. Ein¬
zahlungen aus Postcheckkonto 6673

Nr. 6 Mariastem, Dezember 1928 6. Jahrgang
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(Bottc$fctcttft*©rîmung
tJom 23* Bcâcmbcr 1928 bis» uttfc mit 22» fjamtar iq2ç>
23. ©es. 4. 2lboentfonnta-g. fil. Steffen um 6, 6.30, 7 unb 8 Ufjr. 9.30 ilbr:

2lmt unb ^rebigt. 9tad)m. 3 ilbr: 23efper, 2lusfefeung, ©e;gen unb ©atne.

24. ©es. 23igit non 2Beibnad)ten. 8.30 ilbr: 2lmt in bet ©nabenfap-elle.
25. ©es. Socbbeitiges SBeiïjnadjtsfeft. Set Stacb-tgottesbienft finbet nidjt um

12 ilbr, fonbern erft um 2 ilbr ftatt mit bem f)I. ©mgelamt in ber
33afilifa. 9tad>ber tft 33eid)tgeießen 1>eit in ber 33afilifa unb beginnen
fofort bie bb Steffen in ber ©na-benfapelte, tnofelbft aud) nad) jeber
bl. 9fteffe bie i)l Kommunion ausgeteilt wirb. 6.30 ilbr: ift bas
f)irtenamt in ber ©nabenfapelte. 8 ilbr: Iet?te -bt. 2fte|fe bafelbft.
9.30 ilbr: geierlicbes frocbamt unb ^reb'igt in ber 33afilifa. 9tad)--

mittags 3 ilbr: geieriicbe 93efper, 2tusfe&ung, gegen unb ©aloe.
26. ©es- geft bes -bb ©tepban, SRartprer. 8.30 übt: 2tmt in ber 23ajfita.

9tacb bemfetben rnirb 2Bein gesegnet su ©bren bes bb ©tepbanus unb
ben ©laubigen am Äommuniongitter ausgeteilt.

27. ©es- geft bes bb 3obannes, 2tpoftets. 8.30 ilbr: 2lmt in ber 33afilifa.
9lad)ber -rnirb 3&ein gefegnet su ©bren bes bb 3obannes unb ben

©laubigen ausgeteilt.
28. ©es. geft ber ilnfcbulbigen Slinber. 8.30 ilbr: 2lmt in ber 33afitifa.
30. ©es. ©onntag n-ad) 9Beibnad)fen. ©ottesbienft tnie am 23. ©esember.

Stacb-mitfags 3 ilbr: 93efper, bann 2lusfetsung bes 2tllerbeiliigften, ©e
©eum sum ©anf für bie wä-brenb bes Sabres empfangenen 3Bobltaten,
©egen unb ©aine.

31. ©es- 2lbenbs 6 ilbr: geierb ©lod'en-geläute sum 2lbfcbilufs bes alten Sabres.
1. 3an. geft ber 23efcbneibung ©brifti unb augieid) Steujabrstag. ©ottesbienft

tnie am 23. ©esember.
2. 3an. geft -bes brdigften Stamens 3efus. 8.30 ilbr: 2lmt in ber 23afilifa.
6. 3an. ©onntag unb geft ber ©rfd>-einung unferes f>errn 3efu ©brifti ober

geft ber bb brei Sinnige, ©ottesbienft tnie am 23. ©esember.

13. 3an. 1. ©onntag nad> ber ©rfdreinunig. ©ottesbienft tnie am 23. ©esember.

15. 3an. geft bes bb Sötaurus, 2lbtes. 8.30 ilbr: 2lmt in ber 23afilila. 2ln
biefem ©age fann in Sötariaffein unter ben -gewöbnlicben 23ebingungen
ein noltfommener 2lblafe gewonnen werben.

20. 3an. 2. ©onntag nad> ber ©rfd>einung unb geft b-es bb ©ebaftian. ©ottes=

bienft tnie am 23. ©esember. 2lmt am ©ebaftiansaltar.
22. 3an. geft besbb Minsens, SOtartçrers unib patrons ber 23afilifa non

SÖtariaftein. ©ie bb Steffen finb um 6, 6.30, 7 unb 8 ilbr in- ber
©nabenfapelle. 9.30 ilbr: kodiertes frocbamt unb fkebigt in ber

23afilifa.
/
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Gottesdienst-Ordnung
vom 2Z. Dezember 1Y28 bis und mit 22. Danuar iy2y
23. Dez. 4. Adventsonntag. Hl. Messen um 6, 6.3V, 7 und 8 Uhr. 9.3V Uhr:

Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
24. Dez. Vigil von Weihnachten. 8.3V Uhr: Amt in der Gnadenkapelle.
25. Dez. Hochheiliges Weihnachtsfest. Der Nachtgottesdienst findet nicht um

12 Uhr, sondern erst um 2 Uhr statt mit dem hl. Engelamt in der
Basilika. Nachher ist Beichtgelegenheit in der Basilika und beginnen
sofort die hl. Messen in der Gnadenkapelle, woselbst auch nach jeder
hl. Messe die hl. Kommunion ausgeteilt wird. 6.3V Uhr: ist das
Hirtenamt in der Gnadenkapelle. 8 Uhr: letzte hl. Messe daselbst.
9.30 Uhr: Feierliches Hochamt und Predigt in der Basilika.
Nachmittags 3 Uhr: Feierliche Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

26. Dez. Fest des hl. Stephan, Märtyrer. 8.3V Uhr: Amt in der Basilika.
Nach demselben wird Wein gesegnet zu Ehren des hl. Stephanus und
den Gläubigen am Kommunivngitter ausgeteilt.

27. Dez. Fest des hl. Johannes, Apostels. 8.3V Uhr: Amt in der Basilika.
Nachher wird Wein gesegnet zu Ehren des hl. Johannes und den

Gläubigen ausgeteilt.
28. Dez. Fest der Unschuldigen Kinder. 8.3V Uhr: Amt in der Basilika.
3V. Dez. Sonntag nach Weihnachten. Gottesdienst wie am 23. Dezember.

Nachmittags 3 Uhr: Vesper, dann Aussetzung des Allerheiligsten, Te
Deum zum Dank für die während des Jahres empfangenen Wohltaten,
Segen und Salve.

31. Dez. Abends 6 Uhr: Feierl. Glockengeläute zum Abschluß des alten Jahres.
1. Jan. Fest der Beschneidung Christi und zugleich Neujahrstag. Gottesdienst

wie am 23. Dezember.
2. Jan. Fest des heiligsten Namens Jesus. 8.3V Uhr: Amt in der Basilika.
6. Jan. Sonntag und Fest der Erscheinung unseres Herrn Jesu Christi oder

Fest der hl. drei Könige. Gottesdienst wie am 23. Dezember.

13. Jan. 1. Sonntag nach der Erscheinung. Gottesdienst wie am 23. Dezember.

15. Jan. Fest des hl. Maurus, Abtes. 8.3V Uhr: Amt in der Basilika. An
diesem Tage kann in Mariastein unter den gewöhnlichen Bedingungen
ein vollkommener Ablaß gewonnen werden.

2V. Jan. 2. Sonntag nach der Erscheinung und Fest des hl. Sebastian. Gottes¬

dienst wie am 23. Dezember. Amt am Sebastiansaltar.
22. Jan. Fest des hl. Vinzenz, Märtyrers und Patrons der Basilika von

Mariastein. Die hl. Messen sind um 6, 6.3V, 7 und 8 Uhr in der
Gnadenkapelle. 9.3V Uhr: levitiertes Hochamt und Predigt in der

Basilika.
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in*c fei (Bett m her f)oi)e unb jFrtcbc bcn jBenfdjen
auf rbcn

2öabrer griebe, ^eilige gretibe, gofbtauferes ©lüd bot'rfd)te auf ©rben, im
Varabies, fo lang bic 3ften|d)en ©Soft in bcr £>öbe bie ©bre gaben, ©-oft als
ibren Äönig unb ©efefegeber anerfannten unb feinen b't- 3Bittcn freu befolgten,
fo lang fie ©oft allein bienfen. 2Bie fie aber aw-ei Herren biencn wollten, ©.oft
unb ber feufiifcben ©cblange, ba fam bic Äafaffropi>e: bic 6 ü nb e, ber SBürg^
enget ber ©nabe unb Siebe ©ottes, bes griebens, ber greube, bes ©tücfes, bes

irbifdjcn unb bimmtifcben ^arabiefes.
Stach bes ^fatmiffen 2Borf roaren bie erffen StRenfcben infolge it>rer ©nabe

unb fwitigfeit nur wenig unter bie SBürbe unb SER,acf)f ber (Enget geftettt, mit
©bre unb f>errtid)t'eit gefrönt unb gefetzt als Könige über bie SBerfe oon ©ottes
allmächtiger ©dböpferbanb. ©uvd) bie '2Rörberin „©ünbe" ttjaben fie alt' bas
oertoren! Verloren it>rc SBürbe unb Stechte als Hinder ©ottes unb ©rben bes

Rimmels; oertoren itjre ©bre unb f>errlid)feit, ben fd)arfen Verftanb unb ben

fünbenfreien SKilten; oertoren bie f>errfcbaft über bie Statur unb bie ©efcböpfe.
Stiles tourbe mit einem ©cbtag rebcttifd) gegen ben 30tenfd)en, in ibm unb um ihn.
Verloren toar ber griebe mit beut Rimmel unb ber ©rbe, mit fid) fetbft unb feines=

gleichen unb fcbtoanger Unfriede nagte am 5Dtenfd)enber3 unb SJtenfcbenwerf, weit
©oft in ber -Stöbe bie fdmlbige ©bre unb 2tnertennung geraubt warben. Stcid
unb §>afi, Storb unb ©offdüag, Staub unb ©iebffabt, Sug unb 23etrug, Unmäjjig-
feit unb Unfittticbfeit, fd)tief;Iid) abfd>eutid>er ©öfeenbienft, Vergötterung ber
Safter unb ber ©efcböpfe riffen wie -ein wither 23ergftrom -altes mit fib fort in bic
Stacht bes Seibentums. Vkbt'bcif unb ©erecbtigfeit, Siebe unb ©reue fcbwanben
aufebnbs in ©Breden erregenbem SOlafee. SBabrbafttg, bie ©rbe war 31t einem
3ammer= unb ©ränental geworben, bar altes Serjens«, altes gamitiem unb
Vötferfriebens. 2Ber aät)lf bie ©fronte 23luf, bie geftoffen 00m 25rubermörber
Hain an bis auf ©briftus, bas unfbufbig gefbtabtetc Opferlamm?

©rft nab taufend unb abertaufenb bangen Städ)ten unb 3abren fam ber

o-crbeifiene griebensfürff, ber oerfprocbene Sttefftas. 23eim ©intritt bes Königs
bcr ewigen §>errticbfeit in biefe frieblofe 9Belt, bei ber ©eburt bes SRenfd) ge=

wordenen ©obrtes ©ottes, oerfünbeten bimmitifd)c griebensboten bas grofee

Programm bes SBeffertöfers: ,,©t)re fei ©ott in ber f>öbe unb griebe ben

2Renfben auf ©rben, bie eines guten Sßiltens finb!" SDtit anbern SBorten:
bes SKefftas Slitfgabe wirb fein, ©ott bie geraubte ©bre wieberberauftetten unb
ben mit ©ottes SBitten harmonierenden SDtenfcben ©nabe unb grieben au oer=
mittein. ©od) wie wirb bas gefd)eben? ©urcb fteberwinbung bes griebens=
ftörers, bttrd) Vernichtung bes Steicbes ©atans, bttrd) ©rlöfung oon ©ünbc unb

©träfe, burd) ©übne unb ©enugtuung oon unendlichem Vkrt. ©urcb ben Opfer=
tob ©brifti am Hreuae warb unfer ©dfulbbrief oernicbtet unb Gimmel unb ©rbe
wieber mit einander oerföbnf, griebe gefcbfoffen.

2tm ©age feiner glorreichen Sluferffebung oon ben ©oten tonnte deshalb

ftefus oor bie oerfammetten 2fpoffef und Sünger, bic junge Kirche treten mit ber

©iegesbotfd)aft: „griebe fei mit eitd)", alfefttja, freut euch, ich höbe meinen
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Ehre sei Gott m der Höhe und Friede den Menschen
auf Erden

Wahrer Friede, heilige Freude, goldlauteres Glück herrschte auf Erden, im
Paradies, so lang die Menschen Gott in der Höhe die Ehre gaben, Gott als
ihren König und Gesetzgeber anerkannten und seinen hl, Willen treu befolgten,
so lang sie Gott allein dienten. Wie sie aber zwei Herren dienen wollten, Got?
und der teuflischen Schlange, da kam die Katastrophe- die Sünde, der Würg-
cngel der Gnade und Liebe Gottes, des Friedens, der Freude, des Glückes, des

irdischen und himmlischen Paradieses,

Nach des Psalmisten Wort waren die ersten Menschen infolge ihrer Gnade
und Heiligkeit nur wenig unter die Würde und Macht der Engel gestellt, mit
Ehre und Herrlichkeit gekrönt und gesetzt als Könige über die Werke von Gottes
allmächtiger Schöpferhand. Durch die Mörderin „Sünde" haben sie all' das
verloren! Verloren ihre Würde und Rechte als Kinder Gottes und Erben des

Himmels; verloren ihre Ehre und Herrlichkeit, den scharfen Verstand und den

sündenfreien Willen; verloren die Herrschaft über die Natur und die Geschöpfe,
Alles wurde mit einem Schlag rebellisch gegen den Menschen, in ihm und um ihn,
Verloren war der Friede mit dem Himmel und der Erde, mit sich selbst und
seinesgleichen und schwanger Unfriede nagte am Menschenherz und Menschenwerk, weil
Gott in der Höhe die schuldige Ehre und Anerkennung geraubt worden, Neid
und Haß, Mord und Totschlag, Raub und Diebstahl, Lug und Betrug, Unmäßlg-
keit und Unsittlichkeit, schließlich abscheulicher Götzendienst, Vergötterung der
Laster und der Geschöpfe rissen wie ein wilder Bergstrom alles mit sich fort in die

Nacht des Heidentums, Wahrheit und Gerechtigkeit, Liebe und Treue schwanden

zusehnds in Schrecken erregendem Maße, Wahrhaftig, die Erde war zu einem

Jammer- und Tränental geworden, bar alles Herzens-, alles Familien- und
Völkerfriedens. Wer zählt die Ströme Blut, die geflossen vom Brudermörder
Kam an bis auf Christus, das unschuldig geschlachtete Opferlamm?

Erst nach tausend und abertausend bangen Nächten und Iahren kam der

verheißene Friedensfürst, der versprochene Messias, Beim Eintritt des Königs
der ewigen Herrlichkeit in diese friedlose Welt, bei der Geburt des Mensch
gewordenen Sohnes Gottes, verkündeten himmlische Friedensboten das große
Programm des Welterlösers-. „Ehre sei Gott in der Höhe und Friede den

Menschen auf Erden, die eines guten Willens sind!" Mit andern Worten:
des Messias Aufgabe wird sein, Gott die geraubte Ehre wiederherzustellen und
den mit Gottes Willen harmonierenden Menschen Gnade und Frieden zu
vermitteln, Doch wie wird das geschehen? Durch Ueberwindung des Friedensstörers,

durch Vernichtung des Reiches Satans, durch Erlösung von Sünde und

Strafe, durch Sühne und Genugtuung von unendlichem Wert, Durch den Opfertod

Christi am Kreuze ward unser Schuldbrief vernichtet und Himmel und Erde
wieder mit einander versöhnt, Friede geschlossen.

Am Tage seiner glorreichen Auferstehung von den Toten konnte deshalb
Jesus vor die versammelten Apostel und Jünger, die junge Kirche treten mit der

Siegesbotschaft: „Friede sei Mit euch", alleluja, freut euch, ich habe meinen
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Bater, ©ott in her §>öhe oerherrlicht über ©ebühr burcb mein bitteres Reiben
unb Sterben; id) babe end) ©nabe unb einiges Sehen toieber ertoorben; griebe
fei cud> allen, bie eines guten BMltens finb, alten, bie an mich glauben unb
meine ©ebote halten. 3cb bin ba^u in bie 3BcIt gefommen, alle 311 erlöfen non
Sürtbe, îob unb §ölle unb 3U (£rben bes fHmmels 3U mad)en, allen meinen grieben
3U bringen, bie an mich glauben, mir banfen unb bienen.

©öttlicber griebensfürft! gib' allen SÖtenfcben ben ernften, guten BMllen, bein
griebensprogramm ber aebn ©ebote 3U befolgen; gib' uns ben guten Sßitlen, bie
Sünbe 311 bereuen unb 3u fliehen, ©oft 311 oerherrlichen buret) 2Bort unb ïat, unb
feiiger SEBeibnacbtsfriebe, ja himmlifcher Barabtefesfrtebe wirb alle beglüden.
SBenn Shre 3uteil mirb ©ott in ber £>öbe, bann fidjer auch griebe ben SERenfchen

auf Grben. P.P.A.

Bk ^onnenu^r
2tn ber Sübfeite ber herrlichen Bktllfabrtsfird)e non URariaftein, bie ba

broben auf bem blenbenb weifeen Äalffelfen bes Ouragebirges ftcht, weithin fid)t=
bar, unb einlabenb in bie fruchtbare Sunbgauecfe hineinf^aut, ben biebern unb
fernigen Bewohnern ben ©rufe ber fummelsfönigin binausfenbet unb ben ihrigen,
ben gläubig-warmen, entgegennimmt, ift auf weifeer gtäche in fchwarscr garbe
non funbiger dRönchshanb eine riefige Sonnenuhr gemalt. Sie ift — wir möchten

fagen: leiber! — nur ben ""Bewohnern bes unmittelbar an bie Slirche fid) an-
lebnenben Älofters, ben 4 ober 5 übrig gebliebenen unb ben Sßaltfabrtsbienft be=

forgenben Benebiftincrmönd)cn fichtbar unb ben wenigen Befucbern, benen bas
Betreten bes lieblichen, blumengcfchmüdten 3nnenl)ofes geffattet ift, ben dletrat-
tenfen 3. B., bie fid) aus bem SBeltgetümmel hineinflüchten in bie unfagbar be=

ruhigenb wirfenbe Älofterftille, nor ber bie meiffen gefchäftigen, haftenben SERen-

fchenfinber ein unheimliches ©raufen unb ©rufein empfinben, bie aber mehr
©füd unb grieben atmet unb bietet als bie raufchcnben 2Belt= unb Bergnügungs»
feffe insgefamt.

©iefe Sonnenuhr 3eigt in einem mächtigen foalbtreife bie Stunben an

non 7 Uhr morgens bis 6 Uhr abenbs. ©er Schatten, ber non bem in. ber SERitte

fehief angebrachten Pfeile auf bie Stunbensiffern geworfen wirb, gibt faft fo

genau wie jebe Bräsifionsuhr bie Seit bes îages an.

Bei Änderung des Wohnsitzes oder Aufenthaltsortes bitten wir, uns immer sofort die

genaue alte und neue Adresse anzugeben, damit die Zustellung des Blattes keinen
Linterbruch erleidet. Ebenso bitten wir um gefällige Mitteilung, wenn eine Adresse
unrichtig oder ungenügend oder ein Abonnent irgend eine Nummer nicht bekommt.
Durch rechtzeitige Mitteilungen solcher Änderungen, Unrichtigkeiten oder Versehen
können gegenseitig viele Unannehmlichkeiten erspart werden. Die Redaktion.
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Vater, Gott in der Höhe verherrlicht über Gebühr durch mein bitteres Leiden
und Sterben; ich habe euch Gnade und ewiges Leben wieder erworben; Friede
sei euch allen, die eines guten Willens sind, allen, die an mich glauben und
meine Gebote halten. Ich bin dazu in die Welt gekommen, alle zu erlösen von
Sünde, Tod und Hölle und zu Erben des Himmels zu machen, allen meinen Frieden
zu bringen, die an mich glauben, mir danken und dienen.

Göttlicher Friedensfürst! gib' allen Menschen den ernsten, guten Willen, dein
Friedensprogramm der zehn Gebote zu befolgen; gib' uns den guten Willen, die
Sünde zu bereuen und zu fliehen, Gott zu verherrlichen durch Wort und Tat, und
seliger Meihnachtsfriede, ja himmlischer Paradiesesfriede wird alle beglücken.
Wenn Ehre zuteil wird Gott in der Höhe, dann sicher auch Friede den Menschen
auf Erden.

Die Sonnenuhr
An der Südseite der herrlichen Wallfahrtskirche von Mariastein, die da

droben auf dem blendend weißen Kalkfelsen des Iuragebirges steht, weithin sichtbar,

und einladend in die fruchtbare Sundgauecke hineinschaut, den biedern und
kernigen Bewohnern den Gruß der Himmelskönigin hinaussendet und den ihrigen,
den gläubig-warmen, entgegennimmt, ist auf weißer Fläche in schwarzer Farbe
von kundiger Mönchshand eine riesige Sonnenuhr gemalt. Sie ist — wir möchten
sagen: leider! — nur den Bewohnern des unmittelbar an die Kirche sich

anlehnenden Klosters, den 4 oder 5 übrig gebliebenen und den Wallfahrtsdienst
besorgenden Benediktinermönchen sichtbar und den wenigen Besuchern, denen das
Betreten des lieblichen, blumengeschmückten Innenhofes gestattet ist, den Retral-
tenten z. B., die sich aus dein Weltgetümmel hineinflüchten in die unsagbar
beruhigend wirkende Klosterstille, vor der die meisten geschäftigen, hastenden
Menschenkinder ein unheimliches Grausen und Gruseln empfinden, die aber mehr
Glück und Frieden atmet und bietet als die rauschenden Welt- und Vergnügungsfeste

insgesamt.
Diese Sonnenuhr zeigt in einem mächtigen Halbkreise die Stunden an

von 7 Uhr morgens bis 6 Uhr abends. Der Schatten, der von dem in der Mitte
schief angebrachten Pfeile auf die Stundenziffern geworfen wird, gibt fast so

genau wie jede Präzisionsuhr die Zeit des Tages an.

Ilri /^ncksl'unH ckcs ^VAinsit-rs rickcr /Vurcntbàltsr>rws bNtcn wir, uns iinmcr scüoi'i ckir

zcnâuc àlte unck ncuc /Xcki'cssc cin^uZrbcn, cknmil. ckic Tsiistcllung ckcs IllnINLS beinrn
l lnwrbi'ucb crlcickct. stbcnso birwn wir UNI ZclâlliHc/UNkilunz, wenn cinr/Vcki'csse

unncbtiZ uckcr unzcnüzcnck c>ck?i' ein /Vbonncnt irgenck eine dlummer niUw bobcminit.
ldurcb ivcbt-ritigc /UNwilungcn solUirr/Xnckcrun^", l-lni'icliti^l<citcn ^cker Vcrsclicn
können ZCHrnseitiH vicie l lnnnncbmlicbbciwn rrspui e wcrckrn. I Nr Ueckàlnwn.
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Sinfs unten am fpalbfreifc ift bie geflügelte Sanbuhr abgebilbet, beren
(angfam aber ftetig non einem ©las in bas anbete rollenbc Sörncßen unferen
33orfabren als geifmeffer bientcn. 21b ©pmbolif ber glüd>tigfeit ber geit ift
biefe Sanbuhr aud) beute nod) rect>t anfprecßenb unb finnig. Unter biefer gigur
fteben bie 2Borte in großen, fchroaraen Settern: „Omnes vulnerant, b. i>.: 211 fe
biefe 61 u n b e n f 4» I a g e n 2B u n b e n !"

2Iuf ber rechten Seite unterhalb bes halbf'reifes iburchbohrt ein fiiegenber
'Pfeil ein §>era. ©arunter ffehen in berfetben großen fchmarjen Schrift bie 2Borte:
„Ultima necat, b. h-- ® i e I e t e Stunbe tötet!"

23eim erften 2lnblicf erscheinen biefe SBorte bem 23efchauer recht büffer,
oom 2Beltfchmera gebicßtet unb oon 'Peffimismus getragen. 23ietet unb bringt
nämlich bas SQlenfchenleben nur Sdhmerj, SBunben unb ïolb? Es wirb bod) fo
oiel gejauchzt, gefungen unb gelacht! Unb bie Erbe unb bas Sehen tonnen bod)
fo fchön fein, aus fid) herausgehen unb ein offenes Sluge hoben molten für bas
oiele ©ute, bas fie felbft erlebt, unb für bie Schönheit unb ©aben ber Statur
unb bes Schöpfers.

2lber genau betrachtet finb obige SBorte in ihrer lafonifchen Sürae hoch eine

treffliche Eharafterifti! ber geit fomohl im einfachen, natürlichen als im höheren,
übertragenen Sinne.

9Bunben fchlägt jebe Stunbe, oon ber erften bis 3ur letzten, ©as (urge
Sehen ift ja nur ein Schneller ©ang aum ©rabe. 3eber 2lugenblicf reißt ein 23latt
ab oom Sebenstalenber, bringt unfern Organismus sur Entfaltung, aber aud)
mit unmiberffehlicher SDlacht aur 21uflöfung. ©er Eintritt ins Sehen fcßlägt nicht
nur ber lebenfpenbenben SDtutter tiefe unb fchmeralid)c 2Bünben, er ift auch bei
bem Sinbe oon einem Schmeraensfchrei begleitet. Unb mag aud) bie 3itgenb mit
bem grühling unb bem SRai au Dergleichen fein, ibiefes Sprießen unb Sproffcn,
biefes 3ubeln unb 3aud>aen geht nicht bor fich ohne Unterbrechung, ohne iSehnfucht
unb unerfüllte Sß'ünfche unb Enttäufchung.

Umb 'ber gereifte, im hochfommer ober herb ft ftepenbe SDRaan, roic muß
er rennen, roetten unb magen, um bas ©lücf au erjagen! 2Bie oiel bittere hefe
trifft er an auf bem ©runbe bes ©lafes mit bem fchäumenben 3Bein. — ©as
©reifenatter fobann ift fomiefo ein mehr ober minber langfames 2lbfterben, eine

ftänbige 23ermunbung ber abgenüt3ten unb aufgebrauchten Sinnesorgane. —
Ultima necat: bie leßte Stunbe enblid) tötet! Sie tötet alles, aerreißt alle
23anbe, töft jebe 23erbinbung. — ©as fagt unb prebigt in berebter Sprache bie

Sonnenuhr oon SRariaftein bem bis bahin forglos unb lebenstuftig barüber eilen-
ben 33cfd>auer.

®em Ehriften fagt fie mehr. 3a, fie oerrounben famt unb fonbers, biefe
Sebensftunben mit ihren Prüfungen, kämpfen, 23erfud)ungen auf bem fteilen,
fd)malen 'Pfabe. Sie bringen Summer, Sdnneraen, Tränen unb Seiiben in

hülle unb gölte, ©es Sehens ungemifchte greube imirb befanntlicb feinem

3rbifd>en auteil unb fd)ließlid> toitb mehr gemeint als gelacht auf ber Erbe, bie

für ben ©ottfucher ein 3ammertat ift unb bleibt, mir miffen unb fühlen es alte. —
2lber bie leßte Stunbe nimmt fie hmmeg unb tötet fie alle, biefe Sorgen unb

'"Plagen: fie bettet aiir emigen üftuhe.

©arum, cßriftlicber '"Pilger! betrachte ruhig bie Sonnenuhr oon 'îDfariaftein!
Sies unb beute in biefem Sinne bie 3nfd)dft, bie bir anfänglich büfter unb

brüdenib erfcheint. 23ielteid)t fchreibf einmal ein finnenber tflönd) unter obige
3Borte bie folgenben: Omnes vivificant ultima clarificat: „2111c Stunben
bringen unb förbern bas Sehen, bie leßte Stunbe oertlärt es!"

(1

Links unten am Halbkreise ist die geflügelte Sanduhr abgebildet, deren
langsam aber stetig von einem Glas in das andere rollende Körnchen unseren
Vorfahren als Zeitmesser dienten. Als Symbolik der Flüchtigkeit der Zeit ist
diese Sanduhr auch heute noch recht ansprechend und sinnig. Unter dieser Figur
stehen die Worte in großen, schwarzen Lettern: „Ounws vuliwi-unt, d. h.: Alle
diese Stunden schlagen Wunden!"

Auf der rechten Seite unterhalb des Halbkreises durchbohrt ein fliegender
Pfeil ein Herz. Darunter stehen in derselben großen schwarzen Schrift die Worte:
„Ultimo, irsoot, d. h.: Die letzte Stunde tötet!"

Beim ersten Anblick erscheinen diese Worte dem Beschauer recht düster,
vom Weltschmerz gedichtet und von Pessimismus getragen. Bietet und bringt
nämlich das Menschenleben nur Schmerz, Wunden und Tod? Es wird doch so

viel gejauchzt, gesungen und gelacht! Und die Erde und das Leben können doch
so schön sein, aus sich herausgehen und ein offenes Auge haben wollen für das
viele Gute, das sie selbst erlebt, und für die Schönheit und Gaben der Natur
und des Schöpfers.

Aber genau betrachtet sind obige Worte in ihrer lakonischen Kürze doch eine

treffliche Charakteristik der Zeit sowohl im einfachen, natürlichen als im höheren,
übertragenen Sinne.

Wunden schlägt jede Stunde, von der ersten bis zur letzten. Das kurze
Leben ist ja nur ein schneller Gang zum Grabe. Jeder Augenblick reißt ein Blatt
ab vom Lebenskalender, bringt unsern Organismus zur Entfaltung, aber auch

mit unwiderstehlicher Macht zur Auflösung. Der Eintritt ins Leben schlägt nicht
nur der lebenspendenden Mutter tiefe und schmerzliche Wunden, er ist auch bei
dem Kinde von einem Schmerzensschrei begleitet. Und mag auch die Jugend mit
dem Frühling und dem Mai zu vergleichen sein, dieses Sprießen und Sprossen,
dieses Jubeln und Jauchzen geht nicht vor sich ohne Unterbrechung, ohne Sehnsucht
und unerfüllte Wünsche und Enttäuschung.

Und der gereifte, im Hochsommer oder Herbst stehende Mann, wie muß
er rennen, wetten und wagen, um das Glück zu erjagen! Wie viel bittere Hefe

trifft er an auf dem Grunde des Glases mit dem schäumenden Wein. — Das
Greisenalter sodann ist sowieso ein mehr oder minder langsames Absterben, eine

ständige Verwundung der abgenützten und aufgebrauchten Sinnesorgane. —
Ultlirrn ireaat: die letzte Stunde endlich tötet! Sie tötet alles, zerreißt alle

Bande, löst jede Verbindung. — Das sagt und predigt in beredter Sprache die

Sonnenuhr von Mariastein dem bis dahin sorglos und lebenslustig darüber eilenden

Beschauer.
Dem Christen sagt sie mehr. Ja, sie verwunden samt und sonders, diese

Lebensstunden mit ihren Prüfungen, Kämpfen, Versuchungen auf dem steilen,
schmalen Pfade. Sie bringen Kummer, Schmerzen, Tränen und Leiden in

Hülle und Fülle. Des Lebens ungemischte Freude wird bekanntlich keinem

Irdischen zuteil und schließlich wird mehr geweint als gelacht auf der Erde, die

für den Gottsucher ein Jammertal ist und bleibt, wir wissen und fühlen es alle. —
Aber die letzte Stunde nimmt sie hinweg und tötet sie alle, diese Sorgen und

Plagen: sie bettet zur ewigen Ruhe.
Darum, christlicher Pilger! Betrachte ruhig die Sonnenuhr von Mariastein!

Lies und deute in diesem Sinne die Inschrift, die dir anfänglich düster und

drückend erscheint. Vielleicht schreibt einmal ein sinnender Mönch unter obige

Worte die folgenden: Oirme» vivisànt. ultàu. alni'ik'iant: „Alle Stunden
bringen und fördern das Leben, die letzte Stunde verklärt es!"
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Oer ©d>reiber biefer geilen, lieber 2efer! roainfcht es bir unb flehte innig
barum an ^eiliger «Stätte unb in crnfter ©tunbc. gaffe bas 2eben aud) non b c m

©tanbpunfte auf. ©s gebt bann leister unb beffer. „Velox laborantibus bora:
©chnell nergebt bem ©rnfigen bie geit", fagt eine 3nfcbrift einer alten Venbeluhr
im KIoftergange. — Srbeite an beinem ©eelenheile!

Plgergruft
an Me Cwabenmutter un .Stein

food) bort oben, obncgtcicbcn,
Sagt ber bebre SBunbcrbau,
§eimftntf ber nict munbcrrcicbcn,
Uns fo teuren „Sieben grau".
Stiften in ben SBcibctcrjcn
Siegt ibr Kinb am SDtutterberjen.
0 Stutter Ou non Stariaftein
Seidnifee ftefs bie Ktnbcr iScin!

9Benn bie Scibcnfcbaften toben
grobe Hoffnung mir enoaebt:
„(Eine tenn' id), bie ba broben
Stieb als Stutter ftets bcmad)f.
Keiner gebt jemals oertoren,
®cr sur Stutter 3Md) erforen!
O Stutter 3)u non Stariaftein,
33cfd>vifee ftets bie Kinbcr tDein!

Stutter! Oanf fei ®ir non fierjen,
§iifbereit ju jeber Seit!
ïreugcfinnt, in greub' unb ©djrncwn
93lcib' icb 'Sein in (Ewigfeit.
Stutter mit ber goib'ncn Krone
©telle nor mieb (Seinem ©obne!
O Stutter <Su non Stariaftein,
Oefcphc ftets bie Kinber "Sein!

SBcnn es einftens lommt sum ©terben,
Stutter lieb', fei bann bereit!
2Bolle uns in f>utb ermerben
(Em'gc Sub' unb ©eligfeit,
(Sajj toir einftens feiig broben,
Stutter, ®id) gebübrenb loben!
0 Stutter, Ou, non Stariaftein,
VefdHiöc ftets bie Kinbcr 'Sein! IE. St.

jttärtyrerbütt — fllartprcrltcbe — jBartjwftcg
Orei f>ifforifd>e 9toneIlen non Vater 93 intens © r o fe fj e111Î 1, 33ene»

biftiner, 6t. ©allusftift, 29 r e g e n 3. —• Klein 8°, 219 ©eiten; geb. S 4.40;
Sr. 3.20; SDtf. 2.70. -— Veriag 3. 9t. Oeutfcf), 23regen3 (Vorarlberg).

2Bas moberne 9tooellen= unb 9vomanfd)riftfteller feiten beabfichtigen unb
nod> feltener in befriebigenber 2Beife 3U bieten oermogen: eble Unterhaltung, tneife
S3elebrung unb nor allem fterj unb ©inn t'tärenbe unb ftärlenbe ©rfrifchung,
bas fdtenft uns in fd>öner §>armonte unb anfprecfjenber ©arftellung Vater
93in3en3 ©rojjheutfdU, 23enebiltiner nom ©t. ©allusftift, 23regen3, in feinen
neuen 9tonellen. ©er 93anb enthält unter bem ïitel „Stärtprerblut, 58tärfprev=
liebe, Stärtprerficg" brei je ungefähr 70 ©eiten umfaffenbe hiftorifche Stählungen
aus ben blutigen öahrhunberten ber Urlirche itn römifd^en 3Beltreid)e. Verfdneben
unb unabhängig non einanber nach Ort, geit unb Verfonen, fettet fie bod> ein
innerer gufammenhang: ber heilige, fclfcnfcftc ©laubctt an Iben menfehgetnorbenen
©ottesfohn Ocfus ©hriftus! ©iefer unerfchütterliche ©tauben macht bie ©proffen
bes eblen SIaniergefchied)tes 31t tobesmutigen Selben in 9tom: erfte 9tonelle
„Stärtprcrblut"; entsünbet bie ©lut heiliger 2iebe, bie ftärler ift als ber ©ob, in
ben TÖmifdten grauen Verpetua unb gelicifas in Karthago: srneite 9tonelle

Der Schreiber dieser Zeilen, lieber Leser! wünscht es dir und flehte innig
darum an heiliger Stätte und in ernster Stunde. Fasse das Leben auch von d c m

Standpunkte auf. Es geht dann leichter und besser. „Vvkox làràibus born.:
Schnell vergeht dem Emsigen die Zeit", sagt eine Inschrift einer alten Pendeluhr
im Klostergange. — Arbeite an deinem Seelenheile!

Pilgergruß
an die Gnadenmutter im Stein

Hoch dort oben, ohnegleichen,
Ragt der hehre Wunderbar«,
Heimstatt der viel wundcrreichcn,
Uns so teuren „Lieben Frau".
Mitten in den Wcihekcrzcn
Liegt ihr Kind am Muttcrhcrzen.
O Mutter Du von Mariastein
Beschütze stets die Kinder Dein!

Wenn die Leidenschaften toben
Frohe Hoffnung mir erwacht:
„Eine kenn' ich, die da droben
Mich als Mutter stets bewacht.
Keiner geht jemals verloren.
Der zur Mutter Dich erkoren!
O Mutter Du von Mariastcin,
Beschütze stets die Kinder Dein!

Mutter! Dank sei Dir von Herzen,
Hilfbereit zu jeder Zeit!
Treugesinnt, in Freud' und Schmerzen
Bleib' ich Dein in Ewigkeit.
Mutter mit der gold'ncn Krone
Stelle vor mich Deinem Sohne!
O Mutter Du von Mariastein,
Beschütze stets die Kinder Dein!

Wenn es einstens kommt zum Sterben,
Mutter lieb', sei dann bereit!
Wolle uns in Huld erwerben
Ew'ge Ruh' und Seligkeit,
Daß wir einstens selig droben,
Mutter, Dich gebührend loben!
O Mutter, Du, von Mariastein,
Beschütze stets die Kinder Dein! E. M.

Märtyrerblut — Märtyrerliebe — Märtyrersteg
Drei historische Novellen von Pater Vinzenz Großheutschi,

Benediktiner, St. Gallusstift, Tire genz. — Klein 8°, 219 Seiten; geb. 8 4.40;
Fr. 3.29; MI. 2.79. — Verlag I. N. Teutsch, Bregenz (Vorarlberg).

Was moderne Novellen- und Romanschriftsteller selten beabsichtigen und
noch seltener in befriedigender Weise zu bieten vermögen: edle Unterhaltung, weise

Belehrung und vor allem Herz und Sinn klärende und stärkende Erfrischung,
das schenkt uns in schöner Harmonie und ansprechender Darstellung Paler
Vinzenz Großheutschi, Benediktiner vom St. Gallusstift, Bregenz, in steinen

neuen Novellen. Der Band enthält unter dem Titel „Märtyrerblut, Märtyrerliebe,

Märtyrersieg" drei je ungefähr 79 Seiten umfassende historische Erzählungen
aus den blutigen Jahrhunderten der Urkirche im römischen Weltreiche. Verschieden
und unabhängig von einander nach Ort, Zeit und Personen, kettet sie doch ein
innerer Zusammenhang: der heilige, felsenfeste Glauben an den menschgewordenen
Gottessohn Jesus Christus! Dieser unerschütterliche Glauben macht die Sprossen
des edlen Flaviergeschlechtes zu todesmutigen Helden in Rom: erste Novelle
„Märtyrerblut"; entzündet die Glut heiliger Liebe, die stärker ist als der Tod, in
den römischen Frauen Perpetua und Félicitas in Karthago: zweite Novelle



„fölärfprertiebe"; unb rcirf)t bem {greifen Bifchof Ignatius pon 3lntiod)ien bic

©iegespalme bes SKartpriums in ber römifeben Mirena: britte 3!oPetlc „3Plärtprcr=
lieg". — ©er tiefempfundene 3nljalt, bie fpannenbe ©arftellung, bic eble, aller
modernen CEffeftfjafdjerei abbolbe Sprache unb nicht julcfet bie gefcbmadoolle,
feine Slusftattung werben bas Bud) juin Siebling aller mad)en unb 3um Born
neuer ©Iaubensfreube unb mutigen Opferfinns in unferer glaubensarmen unb
opferfebeuen geil. — ©er Berlag bat es oerftanben, bem oollftingenben ©runb=
aff'or'b biefer 9tooellen ben entfpreebenben Slusbrurf 31t oerleiben burd> einen
Pornebmen Einbanb im fatten garbenfpiel 2Beife=9lot: ber ©taube an C£bviftus,

befiegelf burd) bie Siebe unb bas §>erjblut ber fUlärtprer!

Btv Ijetltgc Bewirf 511 jttanaftem
©ic Krippe in ïifnfflerifctjen ©arftcllungen im Slnfcblufî an bic 2Beif)nacbfsplaftif

ber ©nabcnfapellc.
(Sortierung)

3m (Effener 3Berfe bes Marthel Brupn (1493—1555) laufen bureb bic

"Bogen bes aerfallenen, pflanaenbewacbfenen, mit reicher 9lenaiffanceard>iteftur
perfebenen ©aoibbaufes, bie ©cf)äfer herbei, pon febwebenben, faitenfpielenben
Engeln begleitet, f'ommen ins 3nnere unb feben fid) bes SBunbers ©röjje mit an.

lleberbaupt, unb bas ift beutfebe Eigenart ber SOteifter bes 16. 3abrbunberts,
gebt ber 9lorbIänber beaügltd) Enget-, §>irten= unb ©tifterbereieberung bei ben

3talienem in bie Schule, behält aber bie eigene Siebe 311m häuslichen 3nnenraum,
3ur 3nnigfeit, 3ur tegenbären ileberlieferung bei, wie er aud) bie ©aene in bas

Königshaus ber 3erberftenben Balaftmauem Perfekt, was ben malerifcben ©inn
ffefgert.

3n ber Bebanblung ber §>irtenanfunft unb ber befonberen Slnbetung burd)
biefelben überfein bie beutfeben 'éDtaler bes 16. unb 17. 3abrbunberts bie im
SBeibnacbtsfpiel niebergelegte traute Borftcllung in ben Sauber ber garbe.
©er inhaltlich gleich lautenbe ©eytgang biefer oielfad) aus Klöftern berporgeigan--

genen ©efänge ift folgenber: Es ift tagbell geworbene 91ad)t. Ueberm Bethlehem-
ftall febimmert ein eigenartiger, jonberbarer Schein, wie Pom £ummel flieftenb
unb bie Erbe füffenb. Buch feine Engelmufif fpielt hinein, bie ins oielftimmige
Gloria in exelsis Deo: Ehre fei ©ott in ber §>öf)e, ausbrid)t unb in bie Ber-
fünbigung ber SDleffiasgeburt im armfeligen, winbburd)3ogenen, 001t jebem SOten«

fd>enfinb unter gewöhnlichen Umftänben Perlaffenen Biebfchober, wo bas göttliche
Kinb, oon bem bie '3Renfcbheit ber nahen Konlgsftabt nidtts wiffen wollte, wie ein

Perlorenes, oerftofjenes Erbenwefen in BBinbeln eingewidelt, im gutterforbe liegt,
pon Ochs unb Efel behaglich erwärmt, ©ie Birten brechen auf mit Samm unb

©peifegaben für ben bungernben, armen, blofeen, frofterfüllten £>immelsfnaben.
©emahnt burd) ber Engel jubelnbe Eböre, eilen fie 311m neugeborenen König ber

3uben. ©ie finben in bes Stalles lichthellen ©rünben bas bimmlifcbe Kinb,
Inien nieber, grüjjen, opfern ben Stabrunjgsbebarf, liebfofen unb betrauern ben

©ottesfahn ho<hheiHg, ber in ber Krippe liegt wie ein Samm auf bem gelbe
(©innbilb), unb bas fdmn im erfttägigen Erbenleben unfere ©ünben büßt in
Strmut, Kälte unb Jlot, bas feine Siebe unb ©reue beim 3ubenoolfe gefunben.
„Er hatie ja nichts, wohin er fein foaupf nieberlegen tonnte", flagte 3efus fpäter

S

„Märtyrerliebe"; und reicht dem greisen Bischof Ignatius von Antiochien die

Sicgespalme des Martyriums in der römischen Arena: dritte Novelle „Märtyrer-
sieg". — Der tiefempfundene Inhalt, die spannende Darstellung, die edle, aller
modernen Effekthascherei abholde Sprache und nicht zuletzt die geschmackvolle,

feine Ausstattung werden das Buch zum Liebling aller machen und zum Born
neuer Glaubensfreude und mutigen Opfersinns in unserer glaubensarmen und
opferscheuen Zeit. — Der Verlag hat es verstanden, dem vollklingenden Grundakkord

dieser Novellen den entsprechenden Ausdruck zu verleihen durch einen
vornehmen Einband im satten Farbenspiel Weiß-Rot: der Glaube an Christus,
besiegelt durch die Liebe und das Herzblut der Märtyrer!

Der heilige Bezirk zu Mariastein
Die Krippe in künstlerische» Darstellungen im Anschluß an die Weihnachtsplastik

der Gnadenkapelle.

(Fortsetzung)

Im Essener Werke des Barthe! Bruyn (1493—1555) laufen durch die

Bogen des zerfallenen, pflanzenbewachsenen, mit reicher Nenaissancearchitektur
versehenen Davidhauses, die Schäfer herbei, von schwebenden, saitenspielenden
Engeln begleitet, kommen ins Innere und sehen sich des Wunders Größe mit an.

Ueberhaupt, und das ist deutsche Eigenart der Meister des 16. Jahrhunderts,
geht der Nordländer bezüglich Engel-, Hirten- und Stifterbereicherung bei den

Italienern in die Schule, behält aber die eigene Liebe zum häuslichen Innenraum,
zur Innigkeit, zur legendären Ueberlieferung bei, wie er auch die Szene in das

Königshaus der zerberstenden Palastmauern versetzt, was den malerischen Sinn
steigert.

In der Behandlung der Hirtenankunft und der besonderen Anbetung durch
dieselben übersetzen die deutschen Maler des 16. und 17. Jahrhunderts die im
Weihnachtsspiel niedergelegte traute Vorstellung in den Zauber der Farbe.
Der inhaltlich gleich lautende Textgang dieser vielfach aus Klöstern hervorgegangenen

Gesänge ist folgender: Es ist taghell gewordene Nacht. Ueberm Bethlehem-
stall schimmert ein eigenartiger, sonderbarer Schein, wie vom Himmel fließend
und die Erde küssend. Auch feine Engelmusik spielt hinein, die ins vielstimmige
Slorin in sxslsls Oeo: Ehre sei Gott in der Höhe, ausbricht und in die
Verkündigung der Messiasgeburt im armseligen, winddurchzogenen, von jedem Men»
schenkind unter gewöhnlichen Umständen verlassenen Viehschober, wo das göttliche
Kind, von dem die Menschheit der nahen Königsstadt nichts wissen wollte, wie ein

verlorenes, verstoßenes Erdenwesen in Windeln eingewickelt, im Futterkorbe liegt,
von Ochs und Esel behaglich erwärmt. Die Hirten brechen auf mit Lamm und

Speisegaben für den hungernden, armen, bloßen, frosterfüllten Himmelsknaben.
Gemahnt durch der Engel jubelnde Chöre, eilen sie zum neugeborenen König der

Juden. Sie finden in des Stalles lichthellen Gründen das himmlische Kind,
knien nieder, grüßen, opfern den Nahrungsbedarf, liebkosen und betrauern den

Gottessohn hochheilig, der in der Krippe liegt wie ein Lamm auf dem Felde
(Sinnbild), und das schon im ersttägigen Erdenleben unsere Sünden büßt in
Armut, Kälte und Not, das keine Liebe und Treue beim Iudenvolke gefunden.
„Er hatte ja nichts, wohin er sein Haupt niederlegen konnte", klagte Jesus später
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fetbft einmal. Stach liebeoollem ©anfesbegeugcn nehmen fie 2Ibfd)ieb, bie frommen
Vertreter bes Sauern- un& Slrbeiterftambes, bie freuen Slnhänger erlöfenber
©nahe. Siefen ©ebanfengang ergäblt unb oerfolgt nebft bem urbeutfhen,
gemütburcbfonnten Siebe aus bem IIrfutinerinnenf(öfter gu ©rag unb bem ähn-
filmen gu SERoosburg bei Magenfurt manch bei grojj unb flein Ifebroerter ©ang,
ber Ureigentum bes beutfhen Solfes geworben, wie bie 2Beihnad)tsrufe; „feiligfte
Stacht" aus bem ©afgburger ©efangbuh (1783), „o feiige Stacht" aus bem Sie-
beranhängfel bes Srenffeinforter ©efangbuches (1789), „als ich bei meinen (Schafen

macht" (14. Oahrhv im ©peierifhen ©efangbuche feit 1631 aufgenommen,
nachbem es bereits längft im Volfsmunbe lebte), „es ift ein' Stos' entfprungen"
(14. Sabrhunbert, guerft im Söfnergefangbuch, 1599, bann im Sonftanger 1600),
„herbei, o ihr ©laubigen" mit ber SDMobie bes ©ngfänbers 3ohn SReabing, 1677
bis 1764, unb enblich bas bem jugenbticfren f>ergen fo liebe, ftnberfrobe: „3hr
Sinberfein fommet". ©ie enthalfen ©tnllabungen an bie fürten, b. h- an bie

©hriften, mit bem Serfprechen ber Steue unb unerfhrodenen ©hxiffusnachfolge.

©in SOtufter folch trefflicher Uebertragung biefes Sieberfernes bietet ber oorhin
fchon genannte Kölner SReifter Marthel Vrupn (1493—1555) in ber ©ffener
©tiftsfirche. Sas Sinb mfrb oon fnienben, anbetenbcn unb mufigierenben ©ngeln
fröhlich umringt. SERaria f'niet baoor. 3ofef hält ehrfürchtig ftehenb eine brennenbe
Serge; benn 3efus ift bas Sicht ber SBelt unb bie ffammenbe Serge bas ©pmbof
bes in Siebe gu ben SERenfhen fid) oergehrenben feifanbes. 3m füntergrunb eilen
bie fürten hingu.

(Enblich, unb ift bie eigentliche $>xrtenfgene, wefhe bie foeben angef'ommenen,
anbefenben, fnienben, um ben SEBelferföfer, SOtaria unb 3ofeph gefharten Vertreter

ber Sanbbeoölferung wiebergibt, mie bas ftimmungsoolfe Stahtbifb Sfntonio
Sltlegris ba ©orreggio (1494—1543) la Stoffe erfennen läßt, wo fid) ber SERaler»

ftirft am gfängenbften als SEReifter bes Siebtes unb bes fjelfbunfels geigt, bas ftrah=
lenb oom Sinbe ausfliefgf.

ïrioiaf finb bie Slntmerpener ©chnitjaltäre, bie um 1515 bis Schweben unb

©panien oerfanbt würben unb ben fomifchen Vauerntang ber fürten über ber
Srippe wiebergeben.

2Iuh bie gleichzeitige Slufnahme ber fürten unb ©ngel ins ©eburtsbifb war
beliebt. 23ei ©orreggio fchwebt nod> bie 3bee ber bie fürten nah Vethlehem wei-
fenben ©ngel oor, währenb fie beim Umbrier giorengo bi Sorengo (f 1521) enger
in ben Staum einbezogen finb unb überm ©hriftfinbe, aber untenn flnterfhlupf-
bahe fnienb unb ftehenb jubilieren unb mufigieren (©aferie in Perugia).

93eim SEReifter ber jüngern florentirtier ©hule, bent in fräumerifher
SERelanhoIie fih ergehenben, fatten Soloriften ©anbro Vofticelli (1437—1515)
giehen gwei Sveihen fürten unb ©ngel ein, wie benn aud) ber ©ngefstang im Vorber-
grunbe ergöfgt. ©>ie im Steigen fih freifenben Sihtboten tragen Olioengweige, bie
©innbilber bes griebens unb ber binimlifhen greube, in ben f>änben.

®en ©ngelreigen ähnlich bem Votticellis fchuf auh ber görberer ber Sinien-
Suftperfpeftioe fowie bes f>ellbunfels, in bas bie ber SE&irflihfeit abgefaufhten,
förperlih hetoorgehobenen giguren, getauht werben, — s~)3iero begfi granceshi
ober ^iero grancesca, ber ifmbroflorentiner (1398—.1484), beffen SEBerf bas bri-
tifhe SERufeum in Sonbon giert.

©>er innige, fromme, farbenreiche Vertreter ber jüngen gforentiner, Sorengo
bi ©rebi, begieht bie ©ngel gang in bes ©ebeimniffes ©hein hinein. 3wei f'nien
neben SRaria, gwei mit ausgebreiteten fwnben ftehen hinter ihr, währenb 3ofeph
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selbst einmal. Nach liebevollem Dankesbezeugen nehmen sie Abschied, die frommen
Vertreter des Bauern- und Arbeiterstandes, die treuen Anhänger erlösender
Gnade, Diesen Gedankengang erzählt und verfolgt nebst dem urdeutschen,
gemütdurchsonnten Liede aus dem Ursulinerinnenkloster zu Graz und dem
ähnlichen zu Moosburg bei Klagenfurt manch bei groß und klein liebwerter Sang,
der Ureigentum des deutschen Volkes geworden, wie die Meihnachtsrufe: „Heiligste
Nacht" aus dem Salzburger Gesangbuch (1783), „o selige Nacht" aus dem

Liederanhängsel des Drensteinforter Gesangbuches (1789), „als ich bei meinen Schafen

wacht" (14. Jahrh,, im Speierischen Gesangbuche seit 1631 aufgenommen,
nachdem es bereits längst im Volksmunde lebte), „es ist ein' Ros' entsprungen"
(14, Jahrhundert, zuerst im Kölnergesangbuch, 1599, dann im Konstanzer 1699),
„herbei, o ihr Gläubigen" mit der Melodie des Engländers John Reading, 1677
bis 1764, und endlich das dem jugendlichen Herzen so liebe, kinderfrohe: „Ihr
Kinderlein kommet". Sie enthalten Einladungen an die Hirten, d. h, an die

Christen, mit dem Versprechen der Reue und unerschrockenen Christusnachfvlge,

Ein Muster solch trefflicher Uebertragung dieses Liederkernes bietet der vorhin
schon genannte Kölner Meister Barthel Bruyn (1493—1555) in der Essener

Stiftskirche. Das Kind wird von knienden, anbetenden und musizierenden Engeln
fröhlich umringt, Maria kniet davor, Josef hält ehrfürchtig stehend eine brennende
Kerze; denn Jesus ist das Licht der Welt und die flammende Kerze das Symbol
des in Liebe zu den Menschen sich verzehrenden Heilandes. Im Hintergrund eilen
die Hirten hinzu.

Endlich, und ist die eigentliche Hirtenszene, welche die soeben angekommenen,
anbetenden, knienden, um den Welterlöser, Maria und Joseph gescharten Vertreter

der Landbevölkerung wiedergibt, wie das stimmungsvolle Nachtbild Antonio
Allegris da Correggio (1494—1543) la Notte erkennen läßt, wo sich der Malerfürst

am glänzendsten als Meister des Lichtes und des Helldunkels zeigt, das strahlend

vom Kinde ausfliesit,
Trivial sind die Antwerpener Schnitzaltäre, die um 1515 bis Schweden und

Spanien versandt wurden und den komischen Bauerntanz der Hirten über der
Krippe wiedergeben.

Auch die gleichzeitige Aufnahme der Hirten und Engel ins Gcburtsbild war
beliebt. Bei Correggio schwebt noch die Idee der die Hirten nach Bethlehem
weisenden Engel vor, während sie beim Umbrier Fiorenzo di Lorenzo (st 1521) enger
in den Raum einbezogen sind und überm Ehristkinde, aber unterm Unterschlupfdache

kniend und stehend jubilieren und musizieren (Galerie in Perugia).
Beim Meister der jüngern florentiner Schule, dem in träumerischer

Melancholie sich ergehenden, satten Koloristen Sandro Botticelli (1437—1515)
ziehen zwei Reihen Hirten und Engel ein, wie denn auch der Engelstanz im Vordergrunde

ergötzt. Die im Reigen sich kreisenden Lichtboten tragen Olivenzweige, die

Sinnbilder des Friedens und der himmlischen Freude, in den Händen,

Den Engelreigen ähnlich dem Botticellis schuf auch der Förderer der Linien-
Luftperspektive sowie des Helldunkels, in das die der Wirklichkeit abgelauschten,
körperlich hervorgehobenen Figuren, getaucht werden, — Piero degli Franceschi
oder Piero Francesca, der Umbroflorentiner (1398—1484), dessen Werk das
britische Museum in London ziert.

Der innige, fromme, farbenreiche Vertreter der jüngen Florentiner, Lorenzo
di Credi, bezieht die Engel ganz in des Geheimnisses Schein hinein. Zwei knien
neben Maria, zwei mit ausgebreiteten Händen stehen hinter ihr, während Joseph
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a[s alternber SNann fid) auf ben 6tab ftüßt unb betrachtet unb sroci Birten an»
betenb fid) niebergeworfen, ein britter aber, mit einem Sämmlein, wegblicft roie in
bie büftere 3ufunft fcßauenb.

Die fünfte unb teßfe Stufe führt ins C£nget=$>irtenbilb aud) f>eilige ein. Bei
grancesco bi ©iorgio SNartini (f 1502) treten im getsgewinf'et nebft jroei (Engeln

erftmals bie Ntöndhc auf: Bernharbin non Siena 0. gr. (f 1444 unb Ambro»
fius, (Ersbifchof non Ntailanb (f 397). Drei Ntönche unb Birten mit beten grauen
in betenber, mufijierenber Gattung nach ed)t italienifcher geftfifte säubert mit
einer faft unerreichbaren SBahrheit her aus bem Ntailänbifchen ffammenbe, erff
unter goppas, fpäter Bramantes (1444—1514) unb Seonarbo ba Bincis (1452
bis 1519) (Einfluß ftehenbe Bartolomco Suarbi, genannt Bramantino (1491
bis 1536), auf bie Seinwanb (Ambrofiana in Ntaüanb). Den jungen îobias be=

gleitet ber ilrbtnate S^affael (1483—1520) sum Slrippenforbe, oor bem bie giere
Wärmenben ftaueb fpenben. Spmmetrifd) führt auf bem ©egenüber 3ofcpf) s®ei
Birten herein. St. Selena mit Ülreus ftcht im f>intergrunbe unb unterhält fid)
mit einer anbern heitigen grau. Die Saubfchaft gibt bas Sirtenfelb mit ben

Schafhütern. (gortfetjung fot;gt.)

Verlorene Ecit
Bon f)einrichBtohr.

SNan hat feffgeftetlt, baß ber amerifanifche Autoniobilfönig Senrt) gorb im
Berein mit feinem Sohne gegenwärtig alle brei Sage eine Ntillion Dollar Per»

bient, unb wenn er als Neugeborener Por breiunbfed)sig 3aßren angefangen hätte,
bie Summe su Sählen, we(d)e jeßt fein Bermögen ausmacht, unb stoar bei einem

acßtftünbigen Arbeitstag, wie Ihn bie ©elbsät)Ier auf ben Banten haben, bann
wäre er nod) nidht einmal sur Sätfte fertig. Angenommen, es wäre in ber Neu»
jahrsnacht mit bem Schlag ber swölffen Sfunbe ein ©eift ju beiner Stubentüre
hereingefommen, unb er säßlt bir ©elb hi"/ Setunbe für Sefunbe ein funfelnagel»
neues SNarfftücf, unb fährt bamiit ununterbrochen fort bis sum Sploefterabenb:
wie groß iff bis bahin bein Neichfum? Die Nennung ift fd)ncll gemacht, benn bas

3af)r hat feine Dage unb ber îag feine Sfunbcn mit SNinuten unb Setunben —
fürs, bu ffänbeft als breißigfaeßer SNiillionär ba. Siein übles Bergnügcn, bentft bu.
Nun, bie ©efeßießte fann AMrflicbleit werben. Du mußt nur jeben Augenbltcf, ber
bir gefchenft wirb, in ©ofteo ©nahe unb su feiner Gehre Perleben, fo wirft bu am
Oahresenbe einen Schaß im Rimmel befißen, größer als bas Bermögen fämtlicher
amerifanifchen SNillionäre; am einträglichften werben babei bie trüben Doge fein,
benn gebulbig getragenes Seiben wiegt auf ©offes ÎBage bas beftc ©ebet auf.

3a, es gibt ein ©eheimnis bes ©laubens, bas wirb gemeiniglich Piel su wenig
gewertet, obwohl es oon ber allergrößten AMchtigfeit unb Dragweite für bas su»

fünftige Sehen ift. Als 3gnatius, ber Schüler bes (Spangeliften 3ohannes, Por bem

Kaifer ïrajan ftanb, nannte er fich îheophorus, ©ottesträger, weil er (£hriftus in
feiner Bruft trage. ïrajan fragte: „Du trägft alfo (Ehriftus in bir." 3gnatius ant»

wortete; „3awobI! Denn es fteht gejebrieben: 3d) will in ihnen wohnen unb auch

wanbeln." Das ift bas ©eheimnis ber heilfprachenben ©nabe. Durch fie wirb ber

©etaufte eines Sethes mit (Ehriftus, feiner göttlichen Natur teilhaftig unb ein mah=

res Sinb bes himmlifchen Baters, weshalb alle feine guten Alerte einen unbe»

fchretblid) hohen Alert gewinnen, würbig ber himmlifchen ewigen Belohnung, weil
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als alternder Mann sich auf den Stab stützt und betrachtet und zwei Hirten
anbetend sich niedergeworfen, ein dritter aber, mit einem Lämmlein, wegblickt wie in
die düstere Zukunft schauend.

Die fünfte und letzte Stufe führt ins Engel-Hirtenbild auch Heilige ein. Bei
Francesco di Giorgio Martini (st 1502) treten im Felsgewinkel nebst zwei Engeln
erstmals die Mönche auf: Bernhardin von Siena O. Fr. (st 1444 und Ambro-
sius, Erzbischof von Mailand (st 397). Drei Mönche und Hirten mit deren Frauen
in betender, musizierender Haltung nach echt italienischer Festsitte zaubert mit
einer fast unerreichbaren Wahrheit der aus dem Mailändischen stammende, erst

unter Foppas, später Bramantes (1444—1514) und Leonardo da Vincis (1452
bis 1519) Einfluß stehende Bartolomeo Suardi, genannt Bramantino (1491
bis 1536), auf die Leinwand (Ambrosiana in Mailand). Den jungen Tobias
begleitet der Urbinate Raffael (1483—1520) zum Krippenkorbe, vor dem die Tiere
wärmenden Hauch spenden. Symmetrisch führt auf dem Gegenüber Joseph zwei
Hirten herein. St. Helena mit Kreuz steht im Hintergrunde und unterhält sich

mit einer andern heiligen Frau. Die Landschaft gibt das Hirtenseld mit den

Schashütern. (Fortsetzung folgt.)

Verlorene Teil
Von HeinrichMohr.

Man hat festgestellt, daß der amerikanische Automobilkönig Henry Ford im
Verein mit seinem Sohne gegenwärtig alle drei Tage eine Million Dollar
verdient, und wenn er als Neugeborener vor dreiundsechzig Iahren angefangen hätte,
die Summe zu zählen, welche jetzt sein Vermögen ausmacht, und zwar bei einem

achtstündigen Arbeitstag, wie Ihn die Geldzähler auf den Banken haben, dann
wäre er noch nicht einmal zur Hälfte fertig. Angenommen, es wäre in der Neu-
jahrsnacht mit dem Schlag der zwölften Stunde ein Geist zu deiner Stubentüre
hereingekommen, und er zählt dir Geld hin, Sekunde für Sekunde ein funkelnagelneues

Markstück, und fährt damir ununterbrochen fort bis zum Sylvesterabend:
wie groß ist bis dahin dein Reichtum? Die Rechnung ist schnell gemacht, denn das

Jahr hat seine Tage und der Tag seine Stunden mit Minuten und Sekunden —
kurz, du ständest als dreistigfacher Millionär da. Kein übles Vergnügen, denkst du.
Nun, die Geschichte kann Wirklichkeit werden. Du musst nur jeden Augenblick, der
dir geschenkt wird, in Gottes Gnade und zu seiner Ehre verleben, so wirst du am
Jahresende einen Schatz im Himmel besitzen, größer als das Vermögen sämtlicher
amerikanischen Millionäre; am einträglichsten werden dabei die trüben Tage sein,

denn geduldig getragenes Leiden wiegt auf Gottes Wage das beste Gebet auf.

Ja, -es gibt ein Geheimnis des Glaubens, das wird gemeiniglich viel zu wenig
gewertet, obwohl es von der allergrößten Wichtigkeit und Tragweite für das
zukünftige Leben ist. Als Ignatius, der Schüler des Evangelisten Johannes, vor dem

Kaiser Trajan stand, nannte er sich Theophorus, Gottesträger, weil er Christus in

seiner Brust trage. Trajan fragte: „Du trägst also Christus in dir." Ignatius
antwortete: „Jawohl! Denn es steht geschrieben: Ich will in ihnen wohnen und auch

wandeln." Das ist das Geheimnis der heiligmachenden Gnade. Durch sie wird der

Getaufte eines Leibes mit Christus, seiner göttlichen Natur teilhaftig und ein wahres

Kind des himmlischen Vaters, weshalb alle seine guten Werke einen

unbeschreiblich hohen Wert gewinnen, würdig der himmlischen ewigen Belohnung, weil
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fie ja gewijfermafeen SBerte ©brifti jelber jinb, ber in jenen ©fiebern lebt unb
wirft. Serliert ber ©etaufte burcb jdjwcre ©ünbe bie beiiigmachenbe ©nabe, bann
mag er wof)I nod) manches ©ute oerricfeten, aber es wirb in ben Sedmungsbatcbem
ber ©wigfeit nicht gebucht unb bleibt ohne 23eaablung im Oenjeits; nur irbifd>e
Vergeltung jowie fräftigeren Antrieb 3ur itmtebr tann es für ben ©ünber nom ©r=
barmen ©ottes erlangen.

9BeId> gemaltigen ©(haben erleibet bemnad) eh ©brift, wenn er eine SBeile
bafiinlebt ohne bie beiiigmachenbe ©nabe, oerabjcbeut oon ©ott wegen feines fün=
bigen gujtanbes! 2Bas immer er in biefen Sagen, Sßocben unb Slonaten an fd)ö-
nen unb eblen fmnblungen oollbringt, es raufe bes böseren 2of>nes entbehren. Unb
wäre es benfbar, bafe er wäbrenb ber 3eît bie Arbeiten eines Vpoftels Paulus oer=
ridfitete, bie Qualen eines SÖtärtprers Saurentius erbutbete, bie ©trengbeiten eines
©infieblers Slntonius übte, all bies trüge ihm für bie ©wigfeit nid>ts ein. ©r hätte
unermeßliche Seid)tümer oor fid) her h bas 2anb ber ©eligen fcfeiden tonnen mit
bem täglichen Seten, Slrbeiten unb 2eiben, fo aber bat er feinen einjigen Pfennig
für fid) eingebracht. Nebenan ernteten bie ©erechten grücbte in fjülle unb Sülle
ron ihrem 2lder, ähnlich bem ägpptijcben 3ojepb häuften fie ©etreibe auf wie
©anb am Steer, in Ungeheuern Staffen, bafe man aud) jchfiefeücfe aufhorte, es au
mefjen, weil es nicht mehr 3u meffen war; fein 2eben bmsegen, ach ja arm, glich
ben fmngerjahren, wo nicht eine Sebre reifte auf ben oerfrodnefcn Seilbern bes

Siltals. 9Mcb ein Slnterjcfeieb, weld) unwieberbringlid) jchwcrer SSerluft!

Unjere frömmeren Vorfahren liebten es, jchöne SBaferbeiten unb 2ehren in
©ejchichten 3U fajjen, jo wie man ©belfteine in Singe fafet; jo finbet fich in einem
alten Such bie folgenbe lehrreiche ©efcfeichte: 3n einer Seujabrsnacfet jchritt ein

frommer Sacfetwächfer burd) bie ©trafeen ber ©tabt unb rief: „f)ört, ihr Herren,
unb lafet euch jagen: ©ie ©lod' hat groölf gejthlagen! 2obet ©ott ben |?ern!" 2tls
er nun am ©nbe ber ©tabt war, ftanb ba ein ©ngel, ber nahm ihn bei ber £>anb

unb führte ihn in ein fchönes f>aus unb öffnete ba bie Sür eines jdwnen Sj^mers.
©a ftanb eine lange Stifte mit ©chublaben. ©er ©ngel 30g bieje heraus, fie waren
alle 00II Süffe, in ben obern mehr jd)öne, frijcfee, in ben untern mehr jcbmufeige,

unanjehnliche unb tleine. ©er ©ngel jpracfe: „9limm bir aon biejen unb jenen unb

öffne fie!" ©as tat ber 5B|ä<hter, unb fiehe, bie fdwnen waren meiftens inwenbig
taub, bie unanjehnlichen aber hatten meift golbgelbe, jchöne Sterne, ©rjtaunt fragte
ber Sacfetwäcfefer, wie bas tomme, unb ber ©ngel anwortete: „Sljo finb bie Sten=

jd)en, bie ©chönheit bes Stendern trügt unb auch bie Unfcfeeinbarfeit bes Seufeern.
©er Siebter broben aber weife fie au jcbeiben, unb wenn bei feinem ©ericfet bie

Schalen 3erbrochen werben, bann wirb fid) seigen, wo bie ebleren Sterne finb."
©ies ©leichnis läfet fid) anwenben auf ber Stenfcben Sun unb 2afjen, je nachbem

es im ©tanbe ber hcifigmaihenben ©nabe unb au ©ottes ©hte gejchieht ober nicht.

„Süfeet bie 3eit aus!" mahnt ber Spoftel. 3a, fei eigennüfeig, wo es fich um
bas jenfeitige 2eben hanbelt! |)ier ift ber ©igennufe eine Sugenb. ©u hörft fo oft
fagen, bafe Seit ©elb ift, unb in einem höheren ©inne gilt bas 3Bort für ben

©hriften. ©r joll für ben Gimmel mit ber Seit ärger geiaen als bie SBeltmenjcben,

welche {eben Sugenblid für ihren Sorted unb jum ©etberwerb ausnüfeen. 2afe in

3utunft feinen Sruchteil einer ©tunbe oerloren gehen, fonbern brüde jebem

Sag bon neuem bas ©iegel ber ©wigteit auf, inbem bu bich morgens erbebft mit
bem ©ebanten: 3n ©ottes Samen!

'
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sie ja gewissermaßen Werke Christi selber sind, der in seinen Gliedern lebt und
wirkt. Verliert der Getaufte 'durch schwere Sünde die heiligmachende Gnade, dann
mag er wohl noch manches Gute verrichten, aber es wird in den Rechnungsbüchern
der Ewigkeit nicht gebucht und bleibt ohne Bezahlung im Jenseits; nur irdische
Vergeltung sowie kräftigeren Antrieb zur Umkehr kann es für den Sünder vom
Erdarmen Gottes erlangen.

Welch gewaltigen Schaden erleidet demnach ein Christ, wenn er eine Weile
dahinlebt ohne die heiligmachende Gnade, verabscheut von Gott wegen seines
sündigen Zustandes! Was immer er in diesen Tagen, Wochen und Monaten an schönen

und edlen Handlungen vollbringt, es muß des höheren Lohnes entbehren. Und
wäre es denkbar, daß er während der Zelt die Arbeiten eines Apostels Paulus
verrichtete, die Oualen eines Märtyrers Laurentius erduldete, die Skrengheiten eines
Einsiedlers Antonius übte, all dies trüge ihm für die Ewigkeit nichts ein. Er hätte
unermeßliche Reichtümer vor sich her in das Land der Seligen schicken können mit
dem täglichen Beten, Arbeiten und Leiden, so aber hat er keinen einzigen Pfennig
für sich eingebracht. Nebenan ernteten die Gerechten Früchte in Hülle und Fülle
von ihrem Acker, ähnlich dem ägyptischen Joseph häuften sie Getreide auf wie
Sand am Meer, in ungeheuern Massen, daß man auch schließlich aufhörte, es zu
messen, weil es nicht mehr zu messen war; sein Leben hingegen, ach so arm, glich
den Hungerjahren, wo nicht eine Aehre reifte auf den vertrockneten Feldern des

Niltals. Welch ein Unterschied, welch unwiederbringlich schwerer Verlust!
Unsere frömmeren Vorfahren liebten es, schöne Wahrheiten und Lehren in

Geschichten zu fassen, so wie man Edelsteine in Ringe faßt; so findet sich in einem
alten Buch die folgende lehrreiche Geschichte: In einer Neujahrsnacht schritt ein

frommer Nachtwächter durch die Straßen der Stadt und rief: „Hört, ihr Herren,
und laßt euch sagen: Die Glock' hat zwölf geschlagen! Lobet Gott den Hern!" Als
er nun am Ende der Stadt war, stand da ein Engel, der nahm ihn bei der Hand
und führte ihn in ein schönes Haus und öffnete da die Tür eines schönen Zimmers.
Da stand eine lange Kiste mit Schubladen. Der Engel zog diese heraus, sie waren
alle voll Nüsse, in den obern mehr schöne, frische, in den untern mehr schmutzige,

unansehnliche und kleine. Der Engel sprach: „Nimm dir von diesen und jenen und

öffne sie!" Das tat der Wächter, und siehe, die schönen waren meistens inwendig
taub, die unansehnlichen aber hatten meist goldgelbe, schöne Kerne. Erstaunt fragte
der Nachtwächter, wie das komme, und der Engel anwortete: „Also sind die Menschen,

die Schönheit des Aeußern trügt und auch die llnscheinbarkeit des Aeußern.
Der Richter droben aber weiß sie zu scheiden, und wenn bei seinem Gericht die

Schalen zerbrochen werden, dann wird sich zeigen, wo die edleren Kerne sind."
Dies Gleichnis läßt sich anwenden auf der Menschen Tun und Lassen, je nachdem

es im Stande der heiligmachenden Gnade und zu Gottes Ehre geschieht oder nicht.

„Nützet die Zeit aus!" mahnt der Apostel. Ja, sei eigennützig, wo es sich um
das jenseitige Leben handelt! Hier ist der Eigennutz eine Tugend. Du hörst so oft
sagen, daß Zeit Geld ist, und in einem höheren Sinne gilt das Wort für den

Christen. Er soll für den Himmel mit der Zeit ärger geizen als die Weltmenschen,

welche jeden Augenblick für ihren Vorteil und zum Gelderwerb ausnützen. Laß in

Zukunft keinen Bruchteil einer Stunde verloren gehen, sondern drücke jedem

Tag von neuem das Siegel der Ewigkeit auf, indem du dich morgens erhebst mit
dem Gedanken: In Gottes Namen!

Werbet für die „Glocken von Mariastein"
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&oteW Sum ttttb Voft, ittaeiaffein
6^Uittid - fttttosacade

Telephon: Hotel Jura Nr. 8. — Hotel Post Nr. 20

Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für
Vereine, Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle
Weine, gute Bedienung, billige Preise. Touristen u. Pilgern bestens empfohlen.

A. Kym-Feil.
XXXXXXX5CXDOCXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX)OCOOOOCXXXXXX)OOC)OC

Berner Leinwand
Bett-, Tisch- und Küchentücher

Braut-Âussîeuern
(Muster gerne zu Diensten)

Obrist-Meienhofer
Langenthal

Die Wein-Handlung
3. Punet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur la. Wein¬

gegenden.

*
Telephon 7 7

KURER, SCHADLER & Cie., in WIL (Kanton St. Gallen)

ANSTALT FÜR KIRCHLICHE KUNST
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche.Blumen

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten — Kirchenfahnen — Vereinsfahnen
wie audi aller hirdilidien Celasse und Metallgeräte etc.

Offerten und Muster stehen kostenlos zur Verfügung

Kelche.Monftran-
zen, Leuchter,
Lampen, Statuen.
Gemälde, Stationen

Mariasfein * Hotel Kreuz
Telephon Nr. 9. Altrenommierte Klosterwirtschaft. Autogarage.

Grosse Säle, schöne Gartenwirtschaft. Anerkannt gute Küche. Prima Weine. Billige Preise.
Pilgern. Hochzeiten. Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen. Angenehmer Aufenthalt
für Kurgäste. Pension à Fr. 6.— bis Fr. 7.—. Besitzer: Jul. Bühler-Bader.

Jeder Leser berücksichtige in erster Linie die Inse¬

renten der „Glocken von Mariastein"

12 3ruck unb fijpebittoti: 35erlog Otto ÜBatttr Oltcn

Hotels Suva und Nott, Alaviaktei«
Stallung - Slutosavase

leleplron: Hotel luru tlr. 8. — Hotel ?08t tlr. 20

Heu eingericlrtete8 Uuu8 mit 8cl>uttigem durten. dro88e uncl kleine 8üle kür
Vereine, llocki^eiten uncl Oe8ell8cllukten. Lolröne Ämmer, gute Xüclie, reelle
V^eine, gute Leclienung, billige ?rei8e. Touristen u. Vilgern bs8ten8 smplolilen.

kîyrr>-?eil.

xxxxxx»oc)O«xx>>2<xx)cxxxxxxxx>i>cx)OQcxxx)<>2«xxxxxx>^

vemer ^.eînwsncA
Lett-, 7isell- uncl l^ücltentüeller

vrsut Aussteuern
(^tu8ter Z-erne 2u O!en8ten)

Odrist-dleienkofer
l.snsentks>

vie VeinUsnànz
I. punet, I.suken

ist ciie Leste öe^u^s-
quelle. Oireliter Import

aus nur Is. V^ein-
Z-eZ-enclen.

H-

1 e I e p k o n 77

lîvlîLlî. scnnvreiî 8t Lie.. In wir tonton St. (Zsllon)

kvlî kilîcni.ic»e lîvivsr

vie Zlllii eliel kiMà lîelêeee iinll Illeleligerêie etc.

kelà.plonttron-
?en. l.euckter.
dampen. Ststuen.
(Zemâlcle. 5tgfionev

plariaàin « tlvtel ltreu^
'pelenlion ^5. 9. Altrenommierte Klosterwirtscliakt. ^utokarnee.

Qrosse Lâle. sekone Oartenwirtsekatt. Anerkannt Lute Küeke. prima Weine. Lillixe preise,
pjleern. ttoek^eiten. Vereinen und QeseNseliakten be8ten8 emokoklen. ^nxenekmer ^ukentkalt
kür Kureâste. pension à Pr. 6.— bi8 Pr. 7.—. Lesit^er: dul. Lükler-IZnller.

)eüer beser berücksichtige in erster binie ctie Inse-
renten cter „(stocken von ptsrisstein"

12 Druck und Expedition: Verlag Otto Walter A.-G>, Ollen
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